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Reste einer fossilen Bodenbildung
zwischen spätglazialen Moränen

im Wöllatal
(Kreuzeck-Gruppe, Kärnten)

Von Adolf FRITZ

Mit 2 Abbildungen

Kurzfassung:Im März 1983 wurden bei Aushubarbeiten für ein Krafthaus im Wöllatal
(Kreuzeck-Gruppe, Kärnten) in einer Meereshöhe von 1227 m Reste eines fossilen Bodens
mit Holz aufgeschlossen. Der fossile Boden liegt ca. 13 m unter der Geländeoberfläche
zwischen zwei Grundmoränen. Auf Grund einer radiometrischen Untersuchung des Holzes
muß der fossile Boden dem Bölling-Interstadial (Ib) zugeordnet werden. Im Sinne der
mitteleuropäischen Spätglazialchronologie entspricht dann die Liegendmoräne zeitlich der
Ältesten Tundrenzeit (Ia) und die Hangendmoräne der Älteren Tundrenzeit (Ic).

EINLEITUNG:

Im Zuge der Aushubarbeiten für das Kraftwerk Wölla (1227 m NN) im
Wöllatal (einem Süd-Nord gerichteten Graben der Kreuzeck-Gruppe)
durch die Kärntner Elektrizitäts-A.G. (KELAG) wurden im März 1983
etwa 13m unter der Geländeoberfläche Reste eines holzführenden fossilen
Bodens aufgeschlossen. Geographische Lage der Fundstelle siehe Abb. 1.
Über Vermittlung von Dr. Heinz LITSCHER, KELAG, wurden mir Holz-
proben zur Bearbeitung überlassen. Die xylotomische Untersuchung über-
nahm freundlicherweise Univ.-Prof. Dr. W. RÖSSLER, Botanisches Institut
der Universität Graz, wofür ich mich zu Dank verpflichtet fühle. Ebenso
danke ich Herrn Dr. H. LITSCHER für die Einsicht in den geologischen
Bericht über die Fundstelle. Die 14C-Datierung des Holzes (Bergung am
4. 3. 1983) erfolgte am Institut für Radiumforschung und Kernphysik der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien, durch Dr. H.
FELBER.

GEOLOGISCHE VERHÄLTNISSE

Die geologische Aufnahme der Lagerungsverhältnisse des fossilen Bodens
sowie deren Beschreibung und graphische Darstellung (Abb/ 2, Plan Nr.
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Abb. 1: Geographische Lage des bei Aushubarbeiten für ein Krafthaus im Wöllatal,
Kreuzeck-Gruppe, Kärnten, aufgeschlossenen fossilen Bodens.

FA 3598) erfolgte durch Dr. S. JACOBS (KELAG). Nach dem geologischen
Bericht, der im folgenden auszugsweise und mit weitestgehender Anleh-
nung an den originalen Wortlaut wiedergegeben wird, ist die tiefste
aufgeschlossene Gesteinsschichte ein stark verfestigter, gut standfester
glazialer Geschiebemergel. An der Obergrenze dieser sehr homogenen,
graubraunen Grundmoräne wurden Reste einer alten Bodenbildung frei-
gelegt. Auf die gut erhaltenen oxidierten und reduzierten, z. T. noch
humosen Schichten, die noch Holzreste einer ehemaligen Gehölzvegeta-
tion enthalten, folgen deutlich getrennt im Hangenden grobklastische,
braune Murenschütten und Bachgeschiebe. Diese bis zu 4 m mächtige
Lage wurde im Hangenden von einer jüngeren Vergletscherung aufgear-
beitet und geht heute ohne scharfe Grenze in eine höhere Moräne über.
Diese jüngere Moräne umfaßt das typische Korngrößenspektrum eines
Geschiebelehms.

HOLZANATOMISCHE UNTERSUCHUNG

Leider hat die Untersuchung nicht das erhoffte Ergebnis gebracht. Univ.-
Prof. Dr. W. RÖSSLER teilt brieflich folgendes mit: „Das Holz ist gewiß
vor der Fossilisation längere Zeit der Luft und der Feuchtigkeit ausgesetzt
gewesen, so daß es gänzlich vermoderte, die Zellwände sind stark gequol-
len und deformiert. Das untersuchte Material erlaubt nicht einmal die
Feststellung, ob es sich um ein Gymnospermen- oder Angiospermenholz
handelt (wahrscheinlich dürfte aber die erstgenannte Gruppe zutreffen,
weil von Gefäßen absolut nichts zu sehen war)."
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Abb. 2:
Ausschnitt aus
dem Plan FA 3598
der Kärntner Elek-
trizitäts-A.G., Ab-
teilung — TBa. Ge-
zeichnet von Dr. S.
JACOBS, Maßstab
1:50. 1 = Lie-
gendmoräne; 2 =
Fossiler Boden; 3
= Bach- und Mu-
renschüttung; 4 —
Hangendmoräne,
z. T. umgelagert; 5
— wasserführend
kiesige Filter-
schicht; 6 = Bach-
und Murenschüt-
tung.
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RADIOMETRISCHE UNTERSUCHUNG

Das Ergebnis der Altersbestimmung wurde mir am 6 .11 . 1984 mitgeteilt
und lautet:
VRI-899, Holz, Wöllatal, Kärnten 12.080 ± 150 Jahre.
Dieses konventionelle Radiokohlenstoffalter ist auf das Jahr 1950 n. Chr.
bezogen; als Halbwertszeit wurde der LiBBY-Wert 5.568 ± 30 a verwendet.

II Alleröd-Interstadial Das vorliegende konventionelle Radiokar-
(11 .750- 10.750BP*) bonalter fällt, rein zahlenmäßig betrachtet,

Ic Ältere Tundrenzeit knapp in den Beginn jener kurzfristigen
(12.350 - 11.750 BP) Kaltphase (Ic), welche die beiden Warm-

Ib Bölling-Interstadial phasen des Boiling- und Alleröd-Intersta-
(13.350 - 12.350 BP) dials trennt. Ohne auf die Problematik ein-

I a Älteste Tundrenzeit zugehen, inwieweit das vorliegende Radio-
( — 13.250 BP) karbonalter das tatsächliche Alter des fos-

silen Bodens angibt, darf aus guten Grün-
den wohl angenommen werden, daß dieser

als „Hinterlassenschaft" einer Warmphase, also eines Interstadials, anzu-
sehen ist. Nach meiner Meinung kommt dafür wohl nur das Bölling-
Interstadial in Frage.

VEGETATIONSGESCHICHTLICHER ASPEKT

In Ergänzung zur radiometrischen Untersuchung des fossilen Bodens war
ich bemüht, die Altersfrage auch von palynologischer Seite her aufzuklä-
ren. Doch leider war aus dem Material der Bohrungen BW 1 und BW 2,
das mir zu diesem Zweck zur Verfügung stand, kein Pollen zu gewinnen.
Den einzigen Anhaltspunkt für eine vegetationsgeschichtliche Überlegung
bietet daher lediglich die bereits erwähnte Auffindung von Holz. Dies
beweist zumindest, daß damals bereits eine Gehölzvegetation in unmit-
telbarer Nähe existierte. Diese Feststellung steht mit dem angenommenen
Alter des fossilen Bodens und mit unserer vegetationsgeschichtlichen
Erfahrung in Kärnten durchaus im Einklang. Nach SCHULTZE (1984:261)
hat in Kärnten schon vor dem Bölling-Interstadial, etwa um 13.85O±31O
Jahre vor heute, die Bewaldung eingesetzt.

Ordnet man den fossilen Boden im Wöllatal dem Bölling-Interstadial zu,
so bietet sich für die Liegendmoräne nur eine Einstufung in die Älteste
Tundrenzeit (Ia) und für die Hangendmoräne eine solche in die Ältere
Tundrenzeit (Ic) an.

* BP = before present = vor 1950 n. Chr.

72



GLAZIALGEOLOGISCHE ZUORDNUNG

Die Zeit der hier zur Diskussion stehenden Bodenbildung gehört dem
sogenannten Spätglazial an. Dieser Zeitabschnitt ist bekanntlich die Pe-
riode des ausklingenden Würm-Glazials, in welchem es zu einem schritt-
weisen Abschmelzen des Draugletschers gekommen war. Das Spätglazial
ist durch wiederholt auftretende kurzfristige Temperaturschwankungen
(Stadiale, Interstadiale) gekennzeichnet, die wechselweise zu vorüberge-
henden Eishalten oder auch neuerlichen Gletschervorstößen geführt haben.
Die Kaltphasen, Stadiale, manifestieren sich heute vielfach in Form von
Endmoränenablagerungen, wie sie besonders zahlreich und gestaffelt im
Räume östlich von Klagenfurt auftreten (BOBEK, 1959). Bis jetzt ist es in
Kämten noch in keinem einzigen Fall möglich gewesen, diese Eishalte oder
Gletschervorstöße absolut zu datieren. Lediglich ein Radiokarbonalter aus
dem Lengholzer Moor (oberes Drautal) mit 16.615 ± 210 Jahre vor 1950
(FRITZ, 1967:22,25) läßt vermuten, daß der Abschmelzprozeß des Drau-
eises schon sehr bald nach dem Erreichen des Würm-Eishochstandes
eingesetzt haben mußte.

Der fossile Boden im Wöllatal bietet erstmals für Kämten die Möglich-
keit, zwei Stadiale des Spätglazials und ihre dazugehörenden Moränenab-
lagerungen zeitlich festzulegen. Dies dürfte nicht nur von rein lokaler
Bedeutung, sondern für den gesamten Alpenbereich von Interesse sein.

So stellt sich die Frage, mit welchen glazialgeologischen Vorgängen im
Nordtiroler Raum die beiden Moränenablagerungen des Wöllatales zu
parallelisieren wären. Nach dem Studium der einschlägigen Literatur
(KERSCHNER und BERKTOLD, 1981; KERSCHNER, 1983 u. a.) ist es denkbar,
daß der Liegendmoräne ein gschnitzzeitliches Alter und der Hangend-
moräne ein senderszeitliches Alter zukommt. Der Autor hat Dr. H.
KERSCHNER, Institut für Geographie an der Universität Innsbruck, einge-
laden, dieser Fragestellung durch glazialgeologische Kartierung des Wöl-
latales nachzugehen. Wie die entsprechenden Untersuchungen durch
WEISSEL (1966:12-21) in der östlichen Kreuzeck-Gruppe gezeigt haben,
findet man hier noch gut ausgeprägte Spuren spätglazialer Vergletsche-
rung.
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